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Die  Verachtung  der  „Doktrin“  –  also  allgemein  gesagt  der
„Lehre“ – ist heute ein schwerwiegendes Problem. Selbst die
„besten“  Katholiken  unseres  21.  Jahrhunderts  geben
Lippenbekenntnisse  über  die  Wichtigkeit  der  „Doktrin“  ab,
während sie instinktiv meinen, daß sogar die katholische Lehre
eine Art Gefängnis für ihren Verstand sei, und der Verstand
eben nicht gefangen sein dürfe. In Washington DC steht im
Inneren der Kuppel der Jefferson-Gedenkstätte – dem quasi-
religiösen Tempel des berühmtesten Verfechters der Freiheit in
den USA – folgende religiös wirkende Erklärung Jeffersons: Am
Altar Gottes schwöre ich ewige Feindschaft gegen jede Form von
Tyrannei über den Verstand des Menschen. Gewiß dachte er dabei
unter anderem an die katholische Glaubenslehre. Die Quasi-
Religion des modernen Menschen beinhaltet genau die Ablehnung
jeder festen Doktrin.

Ein Satz aus einem kürzlichen „Eleison Kommentar“ (Nummer 263
vom 28. Juli 2012) liefert hingegen einen anderen Blickwinkel
auf die Art und Bedeutung von „Doktrin“: Solange Rom an seiner
Konzilslehre  hängt,  wird  es  eine  solche  (nicht-lehrmäßige)
Vereinbarung notwendigerweise dazu verwenden, die Bruderschaft
zum  (Zweiten  Vatikanischen)  Konzil  heranzuziehen.  Anders
formuliert:  Die  treibende  Kraft  hinter  dem  Bemühen  Roms,
angeblich  die  „Doktrin“  geringzuschätzen  und  die
Priesterbruderschaft  um  jeden  Preis  konziliarisieren  zu
wollen, ist gerade Roms Glaube an seine eigene Konzilslehre.
So  wie  die  traditionelle  katholische  Glaubenslehre  –
hoffentlich – die treibende Kraft der Priesterbruderschaft St.
Pius X. ist, so ist die Konzilslehre die Antriebsfeder von
Rom. Beide Lehren prallen zwar aufeinander, aber dennoch sind
beide jeweils eine treibende Kraft.

Anders  gesagt  ist  also  „Doktrin“  nicht  lediglich  ein
Gedankengut in den Köpfen der Menschen beziehungsweise ein
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geistiges Gefängnis. Denn unabhängig davon, welche Gedanken
ein Mensch zu fassen sich entschieden hat: seine wahre Doktrin
besteht  genau  aus  diesem  Gedankengut,  welches  sein  Leben
antreibt. Obgleich der Mensch dieses Gedankengut ändern kann
(z.B. wenn er sich bekehrt), so ist es doch ausgeschlossen,
daß er kein Gedankengut hat. Der antike Denker Aristoteles
formuliert es so: „Wenn Du philosophieren willst, so mußt Du
philosophieren. Willst Du hingegen nicht philosophieren, so
mußt  Du  dennoch  philosophieren.“  Auf  ähnliche  Weise  mögen
Liberale zwar jedes feste Gedankengut als Tyrannei verachten,
doch ist ihre Annahme, daß jedes Gedankengut eine Tyrannei
sei,  wiederum  selber  ein  tragender  Gedanke.  Genau  dieser
tragende Gedanke treibt heute das Leben von Milliarden von
Liberalen und viel zu vielen Katholiken an. Diese letzten
sollten vernünftiger sein, aber leider liegt die Vergötzung
der Freiheit im Wesen von uns modernen Menschen.

Richtig  verstanden  ist  Doktrin  also  nicht  nur  ein
eingrenzendes  Gedankengut,  sondern  vielmehr  die  zentrale
Vorstellung von Gott, vom Menschen und vom Leben, die das
Leben  jedes  atmenden  Menschen  vorantreibt.  Sogar  wenn  ein
Mensch Selbstmord begeht, wird er dabei von der Vorstellung
angetrieben, daß das Leben zu erbärmlich sei, um fortgesetzt
zu werden. Beispielsweise treibt die Vorstellung vom Leben,
wonach Geld das Wichtigste sei, einen Menschen zum Reichtum;
die Vorstellung von der Lust als Mittelpunkt des Lebens macht
den Menschen zum Lebemann; und die Vorstellung, daß alles von
der  Anerkennung  abhänge,  drängt  den  Menschen  zum
Berühmtwerden;  usw.  Die  eigentliche  Doktrin  eines  Menschen
entspricht dem, wie er sich sein Leben zentral vorstellt.

Somit werden die konziliaren Römer vom Zweiten Vatikanum als
ihrer  zentralen  Vorstellung  angetrieben,  die
Priesterbruderschaft  aufzulösen,  weil  diese  das  Zweite
Vatikanum  ablehnt.  Solange  die  Römer  dieses  Ziel  nicht
erreicht haben oder ihre zentrale Vorstellung nicht ändern,
solange werden sie sich angetrieben fühlen, die Bruderschaft



von Erzbischof Lefebvre aufzulösen. Im Gegensatz dazu müßte
die  zentrale  Vorstellung  des  Klerus  und  der  Laien  der
Bruderschaft sie dazu antreiben, in den Himmel zu kommen –
gemäß des Gedankengutes, daß es Himmel und Hölle gibt, und daß
Jesus Christus und seine wahre Kirche den einen und einzigen
Weg  in  den  Himmel  darstellen.  Klerus  wie  Laien  der
Bruderschaft wissen, daß diese letzte antreibende Vorstellung,
die völlig mit dem Gedankengut des Credos übereinstimmt, keine
phantasievolle Eigenerfindung ist. Deswegen wollen sie auch
nicht,  daß  diese  Doktrin  untergraben,  unterlaufen  oder
verdorben  werde  von  den  armseligen  Neo-Modernisten  der
Neukirche, welche von ihrer falschen Vorstellung von Gott, vom
Menschen und vom Leben angetrieben werden. Der Zusammenprall
beider  Lehren  findet  auf  ganzer  Linie  statt,  wie  die
Lehrgespräche  von  2009  bis  2011  bewiesen  haben.

Dieser Zusammenprall ist außerdem unvermeidlich, selbst wenn
die Liberalen es sich anders erträumen. Sollte diesmal die
Unwahrheit  auf  Dauer  gewinnen,  so  würden  letztendlich  die
Steine die Wahrheit hinausschreien (vergleiche Lukas 19,40).
Gewinnt hingegen die Wahrheit, so wird der Teufel trotzdem bis
zum Ende der Welt einen Irrtum nach dem anderen hervorbringen.
Doch unser Herr sagt: „Wer aber ausharrt bis zum Ende, der
wird gerettet werden“ (Matthäus 24,13).

Kyrie eleison.


